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Bekanntmachung.
Die Ortspolizeibehörden des Kreises mache.... r~ m. HA(Koifrt SK ich
die im amtlichen Schulblatt Nr . 14 Seite 85 ab-

aebrucJte Bekanntmachung der Regierung Abt. II
®°m 1. 7. 22 liljb. C. 2818 II hiermit besonders auf¬
merksam. Es haben sich hiernach die Schulversänm-
Mbsirasen um das Zehnfache erhöht, sie betragen
"unmehr von 5 Mark bis 30 Mark.

. Bei der Festsetzung von Schulversäummsstrazen
' dag zu beachten.

Wiesbaden, den 22. Juli 1922.
Der Landrat.

K'.Zzrs,

Höhe zahlt. Die Regierung hatte hier eine Herav-
| fefjung nachgesucht, da die deutsche Währung zu¬
sammenzubrechen droht, wenn man nicht jede Be¬
lastung mit ausländischen Devisen vermeidet. Frank¬
reich aber besteht auf dem Schein des Londoner Ab-
kommens. Dazu kommt, daß sich auch in der Frage
unserer monatlichen Entschädigungsleistungen die

l̂ rrn Ministers für Handel uno wewerve uum
?: 5. 22 betr. Sprengstofseclaubnisscheine besonders
"lri und ersuche um genaue Beachtung,
k. Wiesbaden, den 29. Juli 1922.
" -Nr. L. 2766. Der Land rat.
Kr. 37g.
. In Abänderung der Bekanntmachung vom 20.
kiAts . U 229 in Nr . 73 des Kreisblattes werden die
k°Mrnerferien für die Volksschule in Diedenbergen
S'ermit au f die Zeit vom 31. Juli bis einschließlich

August festgesetzt.
k> Wiesbaden, den 29. Juli 1922.
^Nr . U. 400. Der Landrat.
Kk. 380.

Bekanntmachung.
?>.. Der Landwirt und Gemeinderechner Theodor
M -r in Heßloch ist als Bürgermeister der Ge¬
rade Heßloch gewählt, von mir bestätigt, vcr-
"-'9t und in sein Amt eingeführt worden.

Wiesbaden, den 28. Juli 1922.
» Der Vorsitzende des Kreisausschuhes.
^'Ar. II . 1056/4. Sch litt. _

381.

in ihrem Vollzug in keiner Weise den staatlichen
Charakter der einzelnen Länder beeinträchtigen, der
— in der Reichsverfassung fest begründet — gerade
die Stärke des Reiches darstellt und dessen Wahrung
während der Dauer meiner Amtsführung ich mir zu
meiner besonderen Aufgabe gemacht habe. Zur be¬
schleunigten Klärung der inner - und außenpolitisch
gleichermaßen gefährdeten Lage und angesichts der
mir aus der Reichsverfassung obliegenden Verpflich¬
tung darf ich mir die Bitte erlauben, mir tunlichst
bald eine Antwort zugehen zu lassen.

Mit dem Ausdruck meiner aufrichtigen Hoch
achtung Ihr ergebener

(gez.) E b e r t.

Der Reichspräsident in  Magdeburg.
Magdeburg.  Der Reichspräsident ist

Freitag zum Besuch der Mitteldeutschen Aus
stellung hier eingetroffen . Auf die verschrie ^ _ v .

- mmm  MMM-

Tie letzten Jahre haben uns eine ganze Reche I
von Ausstellungen und Messen gebracht , sodaß
ich zuweilen das Gefühl hatte es geschehe hier
des Guten zu viel . Soweit ledoch solche Veran¬
staltungen lauf eigenem Boden gewachsen sind
oder nach der einen und anderen Richtung hm
einem besonderen Zwecke dienen , sind sie be¬
rechtigt . Magdeburg hat sich mit vollem Er-
,' olae bestrebt, ' diesem Unternehmen eine beson¬
dere Rote zu geben . Ich finde eine gerade für
unsere Zeit besonders glückliche. Die Mittel¬
deutsche Ausstellung will eine Ausstellung de1 / _ ^ Wv» fc'u> «rhr Aimenmer

Während wir uns im Innern unseliger Fehde I andere, 'in die Zahnräder des Krieges hi" eing°3°g°n.
hingeben ziehen̂ sich draußen die Wolken wieder Ich tat meine Pflicht, aber was ich vom Kriege joh,
dunkler zusammen. Frankreich droht mit Maß - erfüllte mich mit Schrecken. Ich gelobte mir , dm.
nahmen, wenn Deutschland die Ausgleichszahlungen was mir an Energie verbleibt, dem Zie e zu ^ -
von monatlich 2 Millionen Pfund nicht in voller | tnen, daß der Menschheit eine - c h

Frevels und des Schmerzes, der Schrecken und der
Qualen erspart bleibe."

NM über die Finanzen der euro¬
päischen Staaten.

Berlin.  Der ehemalige italienische Mi-
unserer monatlichen Entschädigungsleistungen die I Präsident Ritti äußert sich im „Berliner
Entscheidung immer mehr verzögert, sodaß uns trotz ' ü,bcr üie  Finanzen der europäischer

« «risst: Strompreise der MainkrastwerkeA--G.
. . Die Mainkrastwerke A.-G. in Höchst a. M . teilt
H daß die Strompreise für die Kloinabnehmer von;.
cĥUli 1922 betragen : -
l  für die Lichtkilowattstunde 17-30 Mark,
A für die Kraftkilowattstunde 8.70 Mark.

Wiesbaden, den 28. Juli 1922. _
« Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
^ 'Nr. ix . 1272/2. S chl i t t.

NchwmMcher TsU.
apfntma

KkSkWkzLkiiWlMSteS.
k. Der Brief , den der Reichspräsident an den
"irischen Ministerpräsidenten Grafen Lerchenfeld

^/ 'chtet hat, und der Freitag morgen in München
> einem besonderen Kurier übergeben wurde, hat
Q > einer amtlichen Mitteilung folgenden Wort-

Berlin , 27. Juli 1922.

',V Hochverehrter Herr Ministerpräsident!
Die Stellwignahinc der bayrischen Staatsregle

^*"8 gegenüber dem Gesetze zum Schutze der Re-
^b !ik erfüllt mich mit ernsten Sorgen und zwingt

Ihnen folgendes mitzuteilen:
Die von der bayrischen Regierung zu diesem Ge-

M erlassene Verordnung steht nach meiner und der
^ 'chsregierung Auffassung und Ueberzeugung im
^ 'derspruch mit der Reichsverfgssung. Sie stellt
°'»e schwere Störung der deutschen Reichseinheit
\  die bei ähnlichen Schritten auch anderer Länder

Bestand des Reiches gefährden müßte. Aus
^°'ner Aufgabe als Hüter der Reichsverfassung und
“' s Neichsgedankens erwächst mir daher die Pflicht,
'"daß Artikel 48 der Reichsverfassung auf die Aus¬
übung der bayrischen Verordnung hinzuwirken. Ich
"°hte mich zu diesem mir durch die Verfassung ge¬
wesenen Schritt erst dann entschließen, wenn ich die
' "Erzeugung gewinne, daß auch die letzten Mittel

-Mer Verständigung über eine schnelle Beilegung
kfies Konflikts erschöpft sind. Ich bitte Sie daher,
"̂i>r geehrter Herr Ministerpräsident , im Interesse
""Irres deutschen Volkes und Landes, das uns bei-
"3 gleichermaßen am Herzen liegt, nochmals in Er-

^Wungen elnzutreten, ob es nicht möglich erscheint,
, ^Ney und mir diesen unerwünschten Schritt zu er-
Ipciren.
. Ich benutze die Gelegenheit, um gegenüber den
’n Bayern aufgetauchte,i Befürchtungen mit allem
^°ä,druck zu betauen, daß die Auffassung durchaus
Wichtig ist, in dem Gesetz werde die systematische
Zeitigung der bayrischen Hoheitsrechte eingeleitet.
k° aus der schwersten Not der Gegenwart und nur

einen gewissen Zeitraum geltenden Bestim-

der Uebernahme der Finanzkontrolle die Notwendig
feit, allmonatlich 50 Millionen Goldmark aufzu¬
bringen, weiter droht. Trotz der in Aussicht gestell¬
ten amerikanischen Kreditanleihe eine nahe und

Die Verzweifelte deutsche
Kohtenwirtschaft.

Im Reichskohlenrat referierte Berghauptmann
Bennhold über die Kohlen tage,  die geradezu
verzweifelt ist.

an  juiu ituptu t..r,
Tageblatt " über die Finanzen der europäischen
Staaten . Er sagt : „Außer Großbntanmen
nähert sich kein Land Europas dem Budget¬
gleichgewicht . Alle geben zumel aus und
haben höchst untergeordnete Finanzen . D -m
durch befn Friedensvertrag unterworfene und
gelähmte Deutschland leidet an einer geradezu
paradoxen Finanzlage . Der Ruin der deutschen
Finanzen rührt fast ausschließlich von den
Maßnahmen des Versailler Vertrages her.
Keine ernsthafte Person glaubt , Deutschland
könne bedeutende Entschädigungen zahlen,
nachdem man ihm sein Eisen zu vier Fünftel
und seine Handelsflotte völlig weggenommcnmeifelt ift. « I und chme Hanoecs,wcce uumy h .

An dieses Referat schloß sich eine längere und sowie seine großartige Hattdelsorgamsatlon tm

«"• ,* UT,“ ';W"6- *“Ä iS ^ f »WS
w« - in- Au - st- llung d- - i " " » " ' R-ich- I- hi-n, - , »nd - -- R- ich-kch,-»- -r . An

Wiederausbaues fein . Sie hat ihr Augenmerk band als die berufene Vertretung der deutschen Kah- J rbumm 4. Bisher hat das zum Teil Deutsch-
vor allem den sehr wichtigen Gebieten der so- lenwirtschaft halten das von der Reparatwnskom - bezahlt durch die Kosten der . Rhernbe-
Vtcilcn Fürsorge , der Siedlung u^d Arbeii zu-"! für die Monate August bis Oktober 1922 neu ! aber es ist klar , daß uns diese Welse
gewendet . Daß die Sozialpolitik im neuen Lieferungsprogramm an Reparations - Deutschlano nicht auch noch Entschädigungen
Deuischland eine besondere Sorgfalt ^ helscht, für unvereinbar mit der deutschen Kohlenlage, zahlen kann . Der Hauptteil der nnlitartzchen
bedarf deiner weiteren Ausführung . Schwere . ^ . den letzten Monaten einge- Lasten muß also von Frankreich selbst getrag
Wunden bat der Krieg dem Lande geschlagen . D e h°t tmrch deutschen Steinkohlenforde- werden . Tatsächlich nnnmt seme Staatsschuld
Di -> ungünstigen Wirt cha ts - und Ernahrungs - tretenen g g ' J a { ft einc  Ber - täglich zu . Italien hat getan , was m seinen
Verhältnisse haben uns eine Reihe bedeutsamer rung und durch ; obe  J‘ e','d)Den^ I q „üb " r dem Kräften nand , um seine Einnahmen zu steigern

Aukaaben aestellt , die zu erfüllen nicht schlechterung um mmdestens 25 v. H gegenuver oe.n Ausgaben nicht herabgesetzt.
lllein dem Reiche, den Ländern und Gemein - ersten Vierteljahr 1922 erfahren . Das Prograini 1 ^ . Großbritannien hat die Ausgaben ein¬
ten überlasten lein kann , sondern für die auch trägt den notwendigen Bedursnstsen DeutMand ^ I ^schränkt . Europa und Amerika besitzen eine

eitAte Kreise ' unseres Volkes herangezogen ^ w: Rechnung, deren Berücksichtigung der Frie - Menge von Produktionsmitteln , die wert aus¬
werden müssen . Alle Kräfte unseres Wirt - dEvertrag ausdrücklichzusichert. Es belastet ange- ^iehiger sind, als die KonsumfährgkAt . Amerika
' ' ^ müssen hier zusammemvirken . | f.« ts bcr  geschmälerten deutschen Kohlengrundlage M bet Mi Ueberproduktion , uNd DeutichlaiM,

die deutsche Wirt»Haft noch stärker als schon das bis- der Regulator des ganzen mitteleuropäischen
berige Programm/dessen Undurchführbarkeit die Er - Handels , ist ruiniert . Dre finanziell Unord-

l bitterste Kohlennot herrscht, besteht in den beioeii

schchtslcbens müssen hier zusammemvirken
Daß die Ausstelluiig das Verständnis hierfür
-ordern will , begrüße ich mit lebhafter Freude.
Reben der Sozialpolitik fallen dem Verkehrs-
welen beim Wiederailfbau gleichfalls wichtigef ssaxzriTgs ™\ sagg -̂ »•"■-•
In « glemengen aus anderen als bisher ge- wie auch m England K o h l e n u b e r f l u ß, > r sich
wcbnten Quellen zuzusühren . Don dieser Un einer starken Anhäufung van Lagervorräten m
Wiederaufbautätigkeit soll diese Ausstellung Feierschichten und selbst Grubenstillegung äußert.
UNS ein Bild auf den verschiedensten Gebieten Außerdem führt die Ausführung des Programms
geben ; ja , sie ist über ihren ursprünglichen ^ u n w i r t s cha f t l i che n und geradezu wider-
Rahmen hinausgewachsen , sie zeigt uns , was ^ n ; g c n Gegen transporten.  Aus allen
deutsche Arbeit in den letzten Jahren zu teisren , ^ Gründen erachtet der Reichskohlenrat und der
vermochte . Die Stadt Magdeburg und Reichskvhlenverband das neue Programm für un-
Provinz Sachsen beglückwünsche ich herzlich \ ^ ^ ^ Ablehnung
rSr beöeütfamen Veranstaltung . Für das
'deutsche Wirtschaftsleben ist 'die Provinz Sach¬
sen von großer Bedeutung . Das
wußtsein und die Schaffensfreude seiner Be-
välkerung in Stadt und Land wird im ganzen
Reiche geschätzt. Es ist mir E große FveNde,
f>ei dieser Gelegenheit zum Ausdruck brin
aen ru können , daß in den hinter uns liegen¬
den schweren Jahren die Bevölkerung der Pro-
vinz Sachsen besonders tatkräftig mn Wieder¬
aufbau unseres Paterlaudes mitgeschasft mt
und in ihrer großen Mehrheit immer treu zur
Republik und zur Berfassuug 'W - Ä
Staatstreue und Tatkraft haben die PiEvlM
und die Stadt mit der Ausstellung den
schönsten Ausdruck verliehen . Je * « -iMen Städte  haben >m der Tat durch ihre
Geschichte, namentlich in den letzten Jahren
aereiat daß sie als fester Unterbau unseres
staatlichen Lebens für die Weiterentwicklung

nie es Kisttur - und Wirtschaftslebens dem
Vaterlande in reichstem Maße zum Nutzen und
Segen geworden sind.

Äliln - ..I mrf Bpfvbt der

erfüllbar und sie erwarten seine Ablehnung
durch die Reichsregierung.

Gegen einen neuen Krieg.
Eine eindringllche Mahnung Lloyd Georges.

Londoni  In seiner Rede vor den nonkon-
formistischen Geistlichen sagte Lloyd George,
den Blättern zufolge, u. a. noch: „Ich war in Paris
der erste, der im Rat der Zehn vorschlug, daß der
Völkerbund einen wesentlichen Teil des Versailler
Vertrages bilden solle. Der Völkerbund ist ein
wesentlicher Teil der Maschinerie der Zivilisation
Der Buchstabe tötet, aber der Geist ist Leben. Wenn
man nur dem Buchstaben traut , wird das Tüten wie¬
der beginnen. Wenn der Wahnsinn einmal ausge-
brachen ist, ist es zu spät. Das Schlimmste, was es
gibt, ist Furcht . Es gibt manche Ration , die nichts
glauben will von dem, was eine andere sagt. Sie
fragt : „Was hat die andere vor? Sie will uns
täuschen!" Wenn erst einmal ein Zündholz in die
überall herumliegenden Explosivstofse fällt, dann
wird es keinen Zweck haben, die Völkerbundsfatzuag
zu schwingen. Darum muß ein neuer Gei st

folgendes bekmwt̂^^ êrtxuppen werden vom
21 Juli bis 5. August bei St . Goar Ueber-„Ml ^ « Hhven zum Uobersetzen
vvl!' Wagen ^halten . 'Während dieser Ue

nicht" ab , weil der Kriegsgeist andanert . Es
gibt nur eine Hoffnung : Daß die Ellefiach-
sischen Länder die große Politik des Friedens
einleiten und den Frieden mit derselben Ge¬
walttätigkeit diktieren , mit der sie einst den
Sieg diktierten.

Eine Richtigstellung.
wb Berlin,  29 . Juli . Pariser Blatter

bringen eine Melduiig , daß von deutscyen
monarchistischen Kreisen ein Attentat nilf 'den
französischen Ministerpräsidenten Pollleare
geplant sei. Der französische Botschafter m
-Berlin , Lauvent , sei von der deutschen Regie¬
rung auf diese Gefahr aufmerksam gemacht
worden . — Bon den zuständigen amtlichen
Stellen wird erklärt , daß die schwebenden Un¬
tersuchungen kernen Anhaltspunkt für dre
obigen Behauptungen ergaben und daß vmr
der ' deutschen Regierung niemals eine solche
Mitteilung an den französischen Botschafter in
Berlin erging . . .

Paris . 29. Juli . Zu dem angeblichen Attentat
aus Poii,care , das in deutschen Monarchistenkreisen
aepl-ant sei,. berichtet das „Journal , -die alluerte
Regierung , die den Plan aufgedeckt habe, fei im
Besitz eines äußerst -genauen Aktenstückes, aus dem
hervorgehe, daß die Leiter der Verschwörung der
Geheiinorganigtian C angehörten, Ä>e auch Erz-
berg-er und Rathenau habe ermorden lassen. Wir
glauben, schreibt Las Blatt , daß die Rc-gierung , du
üns unterrichtet hat , die belgische Regierung cs..
Anaesichts dieser Tatsache hat dn französische Rc-
.aiernnq geglaubt, daß das beste Mittel zur Hin er-
treibun-g dieses schmachvollen Verbrechens volles
Licht ist.

Dr. Stein wieder verhaftet.
B e r l i n , 29. Juli . Der von der Berliner

politischen Polizei wegen Begünstigung der
Nnthenaumörder sestgenommene Mieter deren. Darum muß ein n euer w r . Nnthenaumoroer

pulsieren. Das Explosivmaterial muß hinter Schloß Burg Soaleck , Schriftsteller Dr St -em so n
und Riegel gebracht werden und ebenso die Leute. k „ -benfall - wegen f  Rache«

Zündhölzer hineinwerfen . Eine nonnmne Knpitünlentnant Wolsgang Dietrich
wächst heran , welche die Kriegsschrecken nicht Erfurt , sind ,licht vom Untersuchungsvich-
machte und der vom Ruhm des Krieges erzählt - l ^ ^ StnatsFerichtshoses , sondern von dem
Diese Generation wird die Entscheidung j ^uftänbbgert Berliner Amtsrichter auf freien,ü « „rüftimaeTt mit Fähren zum Uobersetzen Diese Generation wird die v/nr,/  zustkindkgen Berliner - -— — .

W Vgl  abbalten iWährend dieser Ue- Man muß ihr gegenüber den Krieg seines Glanzes gesetzt worden. Der Oberrelchsmwast
j’f ' ^ müssen alle Fahrzeuge zwischen Klm . entkleiden und aus seine Abscheulichkeiten hmweisen. t fofort( als er Kenntnis davon erhielt , die

und 55 mit der geringsten Geschwindigkeit &iejer n€uen Generation erzählen, w"S neuerliche Festnahme von Dr . Stein und
lab re n Alle Schisfsböwegung -en sind so ans - , ejjKn # ri fo[ t unb  was zu leicht vergessen Dietrich angeordnet . Daraufhin ist Dr . Stein,
Iistüdren daß die'Pontonfähre dadurch nicht f b % fiI b fnnt in  die Tiefe und sinkt bei ber  sjch noch in Berlin aufhielt, am Freitag,

7 oer'^rYeüraum ^gAttnden 'Bestim- cS wird Das Ankern und Anlegen vo,ij Anstrengungen immer tiefer. Deutsch, beu 28. Juli, von der Berliner Polizei wie-

CySSSJÄÄ wU 18 &W « *2 - - "- »- - 4i”n’ IÄÄ • *• -»> d' . s-stgen-mm-n
staatttchen Daseins. Sie sollen und können aber tonsähren ist verboten.



U Nfklk Ml!
Im -August wird das Zsitungspapier wieder

eine große Steigerung erfahren . Der Preis wird
sich fast auf das 120fad ;e des Friedenspreises er¬
höhen . Inzwischen haben der Teuerung ent¬
sprechende wesentliche Erhöhungen der Gehälter und
Löhne stattsinden müssen . Die Verteuerung aller
Materialien und sonstiger Herstellungsunkosten geht
sprunghaft weiter.

Erhöhungen der Bezugs - und Anzeigenpreise
lassen sich nicht umgehen . Dieselben werden auf das
allernotwendigste Maß beschränkt.

Frankfurter Nachrichten — Frankfurter Volkszeiiung
— Frankfurter Zeitung — General -Anzeiger . Frank¬
furt a.  21t . — Volksfiimme Frankfurt a . m . —
Diebricher Tagespost — Nasjamscher Anzeiger . Bieb¬
rich — Hochheimer Skadtanzeiger — Wen, - und
Nahezeiiung , Bingen — Aiittelrheimsche 6m ' s-
zeitung . Bingen - Rheinische Volksze .tung . Wies-
baden — Wiesbadener Neueste Nachrichten — Eies¬
badener Tageblatt — Wiesbadener Zeitung —
Dotksstiwine , Wiesbaden — Darmstaoker Tage¬
blatt — hessischer Vollssreund . Darmstadk —
Täglicher Anzeiger , Darmstadt — Mainzer An¬
zeiger — rstmnzer Iournal — 2Namzer ^ Tag-
blalik — Mainzer Tageszeitung — Mainzer
Voikszeiiung — Wormser Nachrichten — Worin,er
Dslkszeitüng — Wormser Zeitung — O;renbacher
Abendblatt — Osfenbachcr General -Anzeiger —
Ossenbacher Bolkvzcilung — Offenbacher Zeitung —
Hanauer Anzeiger — Hanauer Zeitung — fyanauev
Doitsstimme — Gießener Anzeiger — Oberheßi,che

Zeitung , Marburg.

dingungcn angenommen.
fp Kreuznach . Der Nachlaß des ermordeten

Landwirts Becker in Schloßböckelheim wurde auf
Anordnung des Finanzamtes wegen angeblicher!
'Steuerhinterziehung in Hohe von 100 00V Mark
mit Be :chlag belegt . Der Erbe des Toten hak es nun
beim Finanzamt dnrchges-etzt, daß die Beschlag¬
nahme auf Kosten des Reiches aufgehoben wurde.

Der Bezugspreis beträgt von , 1. August an
17  Mark einschließlich Trägertohn monatlich.

Verlag deh Hochheimer Ltadtanzeiger

Kleine WLLeUnngen . '
Aschassenburg . Reichspräsident Eberl richtete

aus Anlaß des gegenwärtig hier stattfindenden von
Tausenden besuchten -1t . Mi tteir heim scheu Ärers-
turnst ' stes an die „Aschafsenblirger Fettung ein
Schreiben , in dem er für das Fest und seinen Ver
laus die besten Wünsch « entbietst , dann aber den
ungezählten Turnern und Turnerinnen aus dein
SaargeEet und den besetzten Rheinlanden über-
lmupt den Vertretern der Westmarken oic herzlich¬
sten Grütze des Vaterlandes zuruft . Ihre Treue zum
Reich werde mit der gleichen Treue vergölte"

KC' mO  Mark für 20 Goldmark. Der Ankauf von
Gold durch die Rcichsbant und Post erfolgt in der
Woche vom 31. Juli bis 6. August znm Preise von
2000 Mark für «in Zwanzigmarkstnck , 1000 Mart
für ein Zehnmarkstück . Der Anranf von Rcichs-
silbermünzen erfolgt unverändert zum 40gachen
B - »-aq des Nennwertes . ^ ,

Die Zahl der Beamten ,n Preußen . Einer dem
preußischen Landtag zugegangenen Nachweiiung des
Staatsministeriums zufolge -betrug die Zahl der
nach dem Haushattungsplan beschäftigten Beamten.
Msbeamt -en und Angestellten -191201 » 'dagegen
nach dem Staude vom 1. Apri ! 1911 nur 110 926!
in den : wesentlich verkleinerten Staatsgebiet hat
also die Zahl der Beamten usw . um rund 80 000
zugenommcn . _ _ _

Hochhelmer Lokal-Nachrichten.
— Eine  r e i che B ii ch e cke r n c r n t e steht

in diesem Jahre zu erwarten . Bei einem Gang
durch die Buchenwaldungen -des Taunus staunt man
über den überreichen Behang an kräftig entwickelten
Bucheckern . Die Ernte dürste der Rekordernte des
Jahres 1918 aleichkommen , die bekanntlich,in aus¬
gedehntestem Maße zur Linderung der großen Ost
und Fetinot ans behördliche Anordnung hin aus
genützt wurde . Bei den Heuligen enorm hohen Fett
prei .cn ist zu erwarten , daß auch in diesem Herbst
wieder wie in den letzten Kr .cgssahren das E >n-
fammetn voir Bieten betrieben wird , nur sich ei -i
ebenso billiges , wie wohlschmeckendes Speiseöl zu
verschaffen.

» . DüMlA dn Wm
vom 1. August 1922.

Die neuen Bestimmungen über die Besteuc
riing des Arbeitslohnes , die m .t dem 1. August 1922
in straft treten , sind im Jnseratenteit des heutigen
Blattes veröffentlicht , worauf besonders hinge-
wiejen wird . ^

Wie aus der Bekanntmachung zu ersehen ist.
sind die -Crmäßi 'gungssätze vom 1. August d. I . ab
erhöht worden . Die ans den Steuerbüchern ver¬
merkten Jahresqesamtcrmäßigungen von 120 Mark
oder 210 Mark und Werbuirgskosten 180 Atark oder
540 Mark , die übrigens noch teilweise nach den
Bestimmungen vom 11. Juli 1921 erfolgt sind,
sind unaülttg . Für den Arbeitgeber .st nur die aii,
dem Steuerbuch vermerkt Zahl der Personen für
die Steuerberechnung maßgebend . Zur Errechnung
des Steuerbetrages werden folgende Beispiele an-

g . grben . gjnem ^digen Steuerpflichtigen mit
Wochenlohn:

Neue Ermöß 'gung vom 1. August 1922 ab
480 Mark jährlich . Werbungskosten 1080 Mark
iährlich Bei cineni Arbeitslohn van 800 Mark
wöchentlich 10 v. H.' 80, Mark davon ab Er¬
mäßigung für eine Wock-s m>  Mark und 21.60
Mark Wsrbungskosten , zusammen 31.20 Marl,
bleiben 48 .80 Mark a !s Steuerbetrag zu . entrichten -

I,. Bei einem kinderlos verheirateten Steuer
pflichkigen mit Monatslohn:

Der Monatslohn beträgt 4000 Mark — 10 v.
H — 400 Mark , davon ab Ermäßigungen 40 Atark
für den Steuerpflichtigen , 40 Mark für die Ehe¬
frau , ferner 90 Mark Wcrbnngskosten , zusammen
170 Mark , bleiben 230 Atark Steuern zu entrichten.

Bei einen , verheirateten Steuerpslicht .gen
mit 3 Kindern und Tageslohn:

Der Tageslohn beträgt 176 Mark — 10 v.
H . . , 7.50 Mark , davon ab Ermäßigungen 1.60
Mark für den Steuerpflichtigen , 1.60 Mark für die
Ehefrau , 3 mn ! 3.20 Mark für die Kinder und 3.6»
Werbungskoste », zusammen 16.40 Mark , bleiben
rund 1 Mark Steuern zu entrichten.

<!. Steht die Ehsiran selbst in einem Arbeitsver
hältnis so genießt sie die gleichen Steucrermaßi-
gungen wie ein lediger Steuerpflichtiger . Dn Er¬
mäßigungen für die Kinder stehen nicht ihr , son¬
dern dem Ehemann zu . . Dem Ehemann steht gleich¬
falls die Ermäßigung für die Ehefrau zu.

Wiesbaden . In einer Versamniluiig der
Jngendgrnppe der Deutschnationalen Volksparte!
hat , wie die „Rhein . Volksztg ." berichtet , kürzlich
ein Redner die Mörder Rathenaus verherrlicht.
Darauf ist seitens der zuständigen Organe gegen den
Redner ein Verfahren beim Oberpräsidenten und
beim Slaatsgerichtshof zum . Schutze der Republik
eingeleiiet worden . Die Bcsatzungsbehörde Hot aus
dem gleichen Grunde weitere Verfanimlungen der
Jngendgrnppe der Deutschnntionalen Volkspartei
verboten . _

— Wiesbaden als Kongreßstadt.  Der
„Rheinische Verkehrsverband E . V ." hat auf feiner
diesjährigen Hauptversammlung in Honnef ein¬
stimmig beschlossen, seine nächstjährige Hauptver¬
sammlung in Wiesbaden abzuhalten.

— Reue Sä na e roereinigu  n g. Es
haben sich hier drei Gesangvereine zusammenge¬
schlossen zur weiteren Pflege und Hebung des
Kirchen - und Aolksgelangs , und zwar der Evan¬
gelische 5tirchsngesangverein .Wiesbaden , der Luther-
und Ringkirchenchör und der BiebEicher evangelische
Kirchenge .angverein . Ein gemeinsames Singen von
etwa zweihundert Sängerinnen und Sängern , das
tattfand , machte einen übermülttgenden Eindruck.

Hiermit ist der Anfang gemacht zu der Bildung
eines Untsrverbandes des siebennndzwanzig Zmeig-
vercine umfassenden Verbandes evangetifcher
Kirchengesangvereine für den Konsistorialbezirk
Wiesbadci . Weitere Unterverbände sotten im Lande
gebildet werden . Die irr der Umgegend von Wies¬
baden bestehenden Kirchenchöre , Sonnenberg,
Erbenheim , Dotzheim , Schierstein usw . sind bereit,
dem neuen Unterverband beizutreten . Den _ drei
obengenannten Vereinen ist die Ausgabe zugefallen,
bei dem bevorstehenden Berbandssängerfest in
Biedenkopf mitzuwirken.

Rüdesheim . ' Der Trajcktverkehr zwischen
Bingen und Rüdesheim ist geändert und durch
Neueinlegung von vier ivelteren Fahrten verbessert
worden . Der neue Trajektsahrptan ist an den Lande-
telten des Schiffes und an den Fahrkartenschaltern

m Bingen und Rüdesheim angeschlagen.
Geisenheim . Die beiden hiesigen Zeitungen

„GeisenMmer Zeitung " und „Gcisenheimer Lokat-
anzeiger " werden voni 1. August ab zu ei euer
Zeitung verschmolzen . Die allgemeine Notlage im
Zeitungsgewerbe hat zu diesem Vorgehen geführt.

. Lorsbach . Am vorigen Donnerstag machte ein
in Wildfachfen wohnhafter , hier bei der Bahn ange¬
legter Schaffner seinem Leben dadurch ein Ende,

das; er sich aus die Schienen legte und überfahren
ließ , wobei ,der Kopf vollständig vom Rumpfe ge¬
trennt wurde.

Frankfurts . Vor einigen Wochen wurde der
Sohn eines Bahnwärters am Bahndamm durch
einen Schuß , der aus einem vorüberfahrenden Per¬
sonenzug abgegeben wurde , am Oberschenkel schwer
verletzt, ' Dank der umfangreichen Ermittlungen der
Kriminalpolizei ist es nunmehr gelungen , den Täter
in der Person des 20-jährigen Schlossers Hugo
Primus zu ermitteln , der den Schuß ans einer
Terzerol , das beschlagnahmt wurde , ohne irgend
welche Absicht aus Ueberimck abgegeben haben will.

fp Aus Uebermut schlug vor einiger Zeit ein
hatbwiichüger Bursche die Scheibe eines Feuer¬
melders ein tind alamierts dadurch die Feuerwehr.
Der Bursche wurde -ermittelt und mußte nun die
durch d.e Alorpiiernng entstandenen Unkosten in
Höhe von 1400 Mark zahlen . Außerdem sieht er
seiner Bestrafung wegen Sachbeschädigung , entgegen.
— In der Nacht zum Donnerstag schlugen Diebe die
Erkerscheibe eines größeren Geschäftshauses in der
Zeit ein und holten mit einem Haken aus der Schau¬
fensterauslage zwei Pelzmäntel und ein weißes
Kleid im Gesamtwert von 130 000 Mark heraus
— Im Hauptgüterbahnhof versuchten zwei jugend¬
liche Arbeiter einen Ballen Stoff im Wert von etwa
70 000 Mark in eine leer - Kiste zu verstauen , um
dann mit dieser unbemerkt zu verschwinden . Man
ließ die Diebe ruhig gewähren . Als sie dann mit
der Kiste abfahren ' wollten , nahm die inzwischen
benachrichtigte Eisenbahnkriminalpolizei die beiden
Burschen fest. m

fp Frankfurt . Der Magistrat stimmte dem Ban
einer neuen Wohnungsbangruppe im Riederwald
zu, die 14 Häuser mit zusammen 55 Zweizimmer-
und 18 Dreizimmerwohnungen umrotsen und deren
Baukosten „gegenwärtig " auf 36 ögnllionen Mark
veranschlagt sind . Unabhängig von diesein Plan sind
augenblicklich 325 städtische Wohnungen in, Ban
begriffen . — Bon der im ganzen Stadtgebiet er
forderlichen Gesanttzahl von rund 30 000 Wasser
messern sind bis jetzt etwa 15 000 eingebaut . Bis
zum 1. April 1923 sollen 18 000 Stück im Betrieb
lein . Schon jetzt macht sich die segensreiche Ein
Wirkung der Messer dahin bemerkbar , daß überall
wo sie bereits vorhanden sind, sich bedeutend spar
saurerer Wasserverbrauch feststelien laßt.

Faiker .ftein i. T . Bei Sprengarbeiten auf dem
neu erbauten Schießplatz für die französischen
Truppen wurde der . 39-jühriae Arbeiter Wilhelm
Pfaff durch herabstürzende Gesteinsmassen zu Tode
gedrückt . Der Arbeiter Klohmann aus Schloßborn
erlitt derart schwere Verletzungen , daß er dem
Höchster Krankenhaus zugesnhrt werden mußt.

Bad Homburg v. d. h . Der Verlag des
Taunusboten hat den Verlag der Hamburger Zei¬
tung angekauft.

' Limburg . Die Naffauische Bezirksbauernschaft
wird anr 8. August in Limburg einen Bertretertag
abhalten . „

vom Westerwald . Zwischen zwei Zigeuner
sippen , die bei Wissel lagerten , kam es zu Streitig¬
keiten , in deren Verlauf der Zigeuner Müller von
seinem Blntsgenosscn Herzbcrg erschossen wurde.
Der Täter flüchtete , ats die Polizei am Tatort ein-

Mainz . Das Kriegsgericht  des General¬
stabs der französischen Rheinarmee in Mainz ver¬
urteilte den Bürgermeister Ludwig Alexander aus
Gonsenheim bei Mainz zu einem Monat Gefängnis
mit Strafaufschub und 10 000 Mark Geldstrafe,
weil er 1 sreigewordene Wohnungen der Gemeinde
Gonsenheim 'nach der Vorschrift der Rheinland-
ordnnng nicht der französischen Besatzungsbehorde
gemeldet und 2. weil «r Befehle des zuständigen
französischen Militärkommandos auf zwangsweise
Räumung von Wohnungen und Wohnräumen , die
von der ' französischen Wohnungskommission der
Garnison Gonsenheim beschiagiiahmt worden waren,
nicht nusgdführk habe . Ein Mitangeklagter Holländer
und ŝ ine Mutter wurden zu je 3000 Mark Geld¬
strafe verurteilt , weil ' sic ein in ihrer Villa für die
Franzosen beschlagnahmtes Zimmer auf militärilchen
Befehl nicht sreiwitlig geräumt hatten.

— Aus Rhcinhesjen . Die Traube reift im
Regenschauer . Eine auffallende Erscheinung zeigen
in diesein Jahre die rheinhessischen Weinberge . Trotz
der seit Wachen herschenden , oft recht kühlen , reg¬
nerischen Wttterung findet man jetzt überall in
Rheinhessen und im Rheingan reifende und vielfach
schon ganz ausgereiste F rü hburgu » dertraub en.
Dieser Termin gilt in Winzerkreisen selbst für ganz
beiße Sommer als nngewöhulich srühzcitig . Diese
frühe Traubenernte ist nach allgemeiner Ansicht
durch den heißen Vorsommer allein keineswegs zu
erklären , zumal der lange Nachwinter ohnehin eine
spätere Tranbenblüte zur Folge hatte . Die allge¬
meine Ansicht geht dahin , daß die frühzeitige Reife
der Traliben in erster Linie durch die große Baden-

st.hr heißen Sommer na 'chwirki , der bekanntlich das verständiger Mcitsch darüber schimpfen oder
Erdreich bis über einen Meter tief völlig , durch - gar feine Zeitung abbestellen , denn emmat N
glühte . Diese Tatsache läßt übrigens auch für die Bezugspreis trotz seiner scheindaren Hum
Güte des diesjährigen Weins trotz des kühlen ejne .qcringe Gegenleistung für bas , was
Sommers das Veste hoffen . die Heiiuiui bietet dann aber ist die Zeitung

*
wirten nur noch beschickt werden könne , wenn die wordeli , nne alles andere . . galtet ö
Stadt den bei den letzten Tumulten entstandenen eurer Zeitung die Treue auch in ihrer schwere
Schaden ersetzt und die '' Bauern in Zukrmft hin - Zeit , und unterstützt sie durch die Ausgabe vo>
reichend schützt. D !e^Stadtverwaltung hat diese Be - sAuzAgen.

Beniif
Aus der ReichshauMadk.

Berlin . Von Einbrechern heimgesucht wurde
die Witwe des ermordeten Talaat Pascha in ihrer
Wohnung in der 5)ardenbergstraße . Die Verbrecher
erbeuteten für 12 000 Mark Wertsachen.

Bei einem Berliner Schankwirt in der .Hoch¬
straße , der zugleich koinnrunistischer Stadtverordneter
ist, wurde ein dort eingcmauertes Waffen - und

Fortfall der Achselstückes Nach einer Mitteilung
des Eiscirbahnzentralamtes in Berlin . jollen o*
Achselstücke für sämtliche Beamten künftig in Weg¬
fall kommen . Es st-hr ein Ministerialerlaß bevor,
der das Ablegen der Achselstücke anordnet . . w.
Eisenbahnbeamten sind jetzt schon darauf h>ngsf
wiesen worden , damit sie unirötige Ausgaben ver¬
melden und etwaige Bestellungen rückgängig niache f
können . Als Gründe für die Anordnung werden-
Sparsamkeitsrücksichken genannt.

mm  mm

Bonn . Von der Stadtverordnetenversammlung
wurde ein kommunistischer Antrag , das Kaiser -Dcnk-
mal zu entfernen , abgelehnt . ^

Köln . In einer rechtsrheinischen Gemeinde
der Nähe von Köln ergab die Rundfrage in den
Schulen über das Putzen der Zähne,  do»
noch nicht zwei Prozent -der Kinder -ihre ZähneZSSaS* !ÄS " i5 Ä . « ; KKmU . mm

3 Maschinenpistolen , 8 Gewehren , 4 Karabinern , 4
Handgranaten Und Munition.

wb In Berlin  ist in seiner luxuriösen Woh¬
nung der wegen Unkundenfälschung , Betrügereien
und ' Diebstählen mehrfach vorbestrafte Schrpner
Oswald Ziemann verhaftet worden . Er hatte sich
vor einiger Zeit in . Schöneberg als Spezialarzt Dr.
Ziemann nieoergeiasfen und erfreute sich auf Grund
einer ausfallenden Reklame eines regen Zuspruchs.
Später verlegte er seine Praxis nach Neukölln , wo
jetzt seine Verhaftung erfolgt ist.

Vollstreckung des Todesurteils im Heidel¬
berger Bürgermeistermordprozetz . Nachdem
der badische Landtag in seiner Montagssitzung einigen Tagen bei «mer Geb.rgstour im «^ rtraueo
. . «HÄt >ttc , im  td „ ™ SSSS * NL SILtf i

einer Schutzhütte liegt . ^ ,
Landau . Ein hiesiger Eisenbahner schlief na »/

recht gegenüber dem Doppelr -au -bmörder -Leon
Hand Siesert -aus Osten (Hess. Odenwald ), der
an , 2». Juni 1921 die hersobder Bürgermeister
Busse und Werner ermordet und beraubt
hatte , Gebrauch zu machen , wurde früh um 4
Uhr das Todesurteil im Hofe des Bruchsaler
Zuchthauses vollstreckt. Siesert leugnete noch
bis zutn letzten -Angenbiick seine Schuld , trotz
dem kein ZweiM darüber besteht , daß er tat uuz> ... .. .... .. . .... — .. ....
äcivl-tch der Täter war . -Siesert war Donners - von Fremden eingesetzt habe , erklärt das Fremden
cm von . tr eine Beanadiaung a-blehneirden amt der Potizeidtrektinn München , daß noch niema »

Entscheidung des Staatsministeriums in Kennt - \ eine so -große Zahl von Fremdenanmeldungen n

feit der Zaynpslege im Interesse der Volksgefunn'
heit sollte sich allmählich doch .durchsetzen.

Duisburg . Aus dem hiesigen Gerichtsgcfängni --
find nachts zwölf Unterfuchungsgcfangene , durchweg
schwere Verbrecher , ausgebroche ». Sie hatten «>n
Loch in die Zeltenwand gebrochen und sich dann -a»
zufammengeknoteten Bettüchern hsrabgelasien-
Einer -der ' Ausgebrochenen ist inzwischen wieder
eingefangen worden . Die anderen erfreuen sich now
der Freiheit . .,

Lübeck. Der Postschaffner Arnold , am 2. Apr».
1895 in Stockeldorf geboren , ist nach Unterschlagung
von 4 000 000 Mark , vornehmlich in Tausendinari'
scheinen flüchtig gegangen . .

Ein böses Geschick ereilte den 65-jährigen ttn >-
versitätsprosessor Dr . Höfferich aus Gießen , der vor

.̂UliUUU. VMll .
des Tages Last und Mühen mit dem entsprechendem
Quantum Starkbier den Schlaf des Gerechten,
er erwachte , bemerkte -er zu seinem Schrecken , da>i
ihm ein Gauner sein falsches Gebiß aus dem Mund-
heraus gestohlen batte . So gibt er wenigstens

Starker Fremoenandrang in München . Im ®c'
| gen fotz zu 'Nachrichten norddeutscher Blätter , da!>

aus Bayern in den letzten Tagen eine Maisenfluap

INS gesetzt -worden , empfing -am -Freitag Ber
wandte und verbrachte die Nacht -halb mit
Schreiben . Als -er Samstag früh in einem
-Auto zur Richtftätte 'gebracht war , wo der
Staatsanwalt einen schwarzen Stab vor ihm
-zerbrach, ergriff er -ein Kruzifix und erklärte:
„So wie -dieser unschuldig am Kreuze -gestorben
ist, so sterbe auch ich als Unschuldiger !"' -Als
er weiterreden wollte , ordnete der Staatsan
-walt die ^ oaitreckyng des Urteils an . Siesert

ganz Bayern zu verzeichnen war wie gerade »
den letzten zwei bis drei Tagen.

Hamburg . Die streikenden SchisfsingenieUst
und Seemaschinisten haben beschlossen, den Schied »'
spruch anzunehmen und -den Streik abzU
brechen. ..

Die gefräßige Nonne . Der Nonnenfraß hat w
den nordböhm -ischen Wäldern einen katastraphalov
Umfang angenommen . Stellenweise hat die SWJs
auch auf Buchengebiete übergegriffcn , so beispiew"
weise auch auf das 5iummergcbirge , und hat da»
völlig kahl gefressen . In manchen Gegenden bliebevwari lue ^ ouiu -eu -vuuy -ues uuci « uu . uaui -g rayt ge >cenen . -ou muuu ;eu we-tc-euucu

leimte es ab , dak ihm die Augen verbunden wgar -das Bcerengesträuch und -die Obstbäuine oo>s —r. r-ini .ihm nnrh liivni her -oefräniaen Nonne nicht verschont.-würden , doch wurde auch bei -ihm
Herkommen verfahren-

Coblenz . Verschiedene a l l i i e r t e
Dienststellen (For -stdienst der französischen
Rheinarmee -und verschieidetre französische
-Kreisdele -glerte ) hatten von den deutschen
Forstbehörden oder den Verwaltungsbehörden
A u sk u n f t v e r l a n -g t über die Größe der
Staats - , Gemeinde - oder Privat-
wälder,  über deren Bewivtschastsart und
UmtriebszÄt , über Hiebfatz und E 'mschlagsvtt
und ähnliches . Nach deutscher Auffassung
können derartige Auskünfte nicht verlangt wer¬
den , weil nicht ersichtlich ist, aus Grund welcher
Bestimmungeti oder zur Besrieidiugng welcher
militärischen Bedürfnisse die -Forstverwaitun-
gen verpflichtet sein sollen , den Militärbehör¬
den in die deutsche Forstwirtschaft Einblick zu
gewähren . Aus diesen -Gründen hat der
Reichskommissar -wegen -ber fraglichen Aus¬
kunftersuchen bei der

nach dem der gefräßigen Nonne nicht verschont.
Brügge . Das Kriegsgericht hat den Baro«

Rikold von Gagern -und den- Prinzen August vv»
Stotlberg wegen Ermordung des Barons lldeken
in Acos ' (5) ennegau ) im März 1915 zum Tckde ver¬
urteilt.

Me Will
Zur gesin'gku Minlsierberatung.

Vorstellttngen erhoben . Die Rh -e i n l a n d -
k o mm i j f -t o rt bat die Beschwerde als berech¬
tigt erklärt , -indem sie erwiderte , „daß nach
Ansicht der Rheinlandkommission einzelne die¬
ser Auskünfte nicht zuni -Gegenstand einer
dienstlichen , auf die Bestiminung -e-n der Ver-

Berlin,  31 . Juli . Am gestrigen Sonnte?
fand in der Reichskanzlei unter dem Vorsitze de-
Reichskanzlers eine zweite Besprechung mit dci»
Reichsfinanzminister und den Chefs der versch' '̂
denen Ressorts statt . Gegenstand der Beratung
war wiederum die französische Note über die Aus¬
gleichszahlungen und die deutsche Antwort , die

kl  11uymyt11 , zum Sonntag, den 6. August erstattet sein muß. du
Rheinlandkommission gestrige Besprechung stand unter dem schweren Dru^

des am Samstag eingctretenen neuen Marksturzr '-"

Er hat auch die Möglichkeiten ^ines nochmalig ^ '
Entgegenkommens , das vielleicht beabsichtigt
völlig zerstört . Der Entwurf der deutschen Regi '̂
rung ist, wie der „Lokalanzeiger " berichtet , noch nick-dien tticyen, aus im  De rrmmungen ver -ot-i- " ' ' . . . . " . . , , „ --«„Y -'N-

ordn -ung 64 gestützten Anfrage hätten -gemacht fertiggestellt, er wird jedoch m der honte statt st °
werden dürfen . Sie hat sich allerdings -dabei den Kabinettssitzung formutlert werden. Es sott
Vorbehalten , „die Frage geg-ebenenfatts später absichtigt sein, die deutsche Antwort noch vor Abla
nochmals zu prüfen " . der lOtägigen Frist , Mitte der Woche abzusenden.

Die Notlage im Zeikungsgewerbe hat in
den letzten Wachen -einen Höhegr -ad erreicht,
der alle bisherigen Lasten noch weit übertrifft . , A ® f qn (,n
Ein Waggon -Papier (10 000 Kg.), der !m mb London . 31 . Juli . General Sir JoY
Frühjahr 1916 noch für 2400 Mark , ja selbst Hamilton hielt gestern -bei der Enthullui --̂
Ende des Jahres 1921 noch für 42 000 Mark eines Kriegerdenkmals in Daune eme Rede . >
z>, haben war , stellt sich nach den bis jetzt vor - der er sagte , der Krieg habe Rassenhaß , Riw
liegenden unverbindlichen Mitteilungen der uni . Bankerott im größten Teil Europas SL-
Papierlieferanteu im Monat August auf . ca . Folge gehabt , weil man statt eines edclmntiG
280 000 M . Der Arbeitslohn mußte im -Gleich- Friedens einen Frieden der Rache
schritt mit der großen Teuerung seit Ende habe . Die Sache des Friedens fei jedoch
März mehr als verdoppelt werden und im des Versawer Vertrages nicht zu verliere
»aleichen Tempo stiegen Äie meisten 'übrigen Be - wenn man stch vor Augen stnlre,
triebsausgaben . Die Zeitungen — große -wie Männer , denen das Denkmal gewidmet sin b
kleine — mästen , wenn fie übevhaupi am fic=I looüt hätien , uitb bic !Xot bcrcr , bie 'bit' | t
den bleiben wollen , mit ihren Bezugspreisen ficht durchkreuzt hätten . ' „ iDt
ganz erheblich in die Höhe -gehen . Viele -große w-b London , 31. Jul «. „Observer sch
Zeitungen schränken die Zahl -ihrer Ausgaben ni einem Leitartikel , Frankreich -muffe si>W^ ,
ein , so erscheinen z. B . die „Frankfurter Nach - rüber klar sein, -daß die Lähmung des W .
richten " , die bisher zwei Ausgaben am Tage fchaftslebens in England auf die franzost ^
hatten , vom 1. August ab nur noch einmal Politik in der Neparationsfrage zuruckE^
täglich . — Die Preise der Zeitungen mußten I reu sei. Frankreich müsse aufhoreu , Garann
überall 'wesentlich erhöht werden , in B -a d rn I militärischen Charakters zu verlängert,
kosten die zweimal täglich erscheinenden Blätter nichts weiter -garantieren wurdeir als "
70 M ., größere einmal täglich erscheinende
Großstadtblötter 45—50 M -, fiel n ere ei n -
mal täglich erscheinende Lokal¬
zeitungen  3 5 — 40  M . Die Jnseraten-
zeilenpreise werden mit 5—8 M . -und noch
höher berechnet . Wenn die Zeitungen jetzt

Lrm7bL !' istM SÄSlSmi abermals erhöhte Preise fordern , so wird fein

Znsaiiimenbruch der deutschen Mark und
Anschluß daran den des französischen Franke» '

Eine Rede Poincares . . .
wb Paris,  31 . Aiigust . (5)avas .) PoP^

hat gestern das Denkmal auf der Höhe 285 bei e^
Ruinen von Aanqnois .eingeweiht , das durch v
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iilatizosisch-italieuisch-ameritauische Komitee zur Cr-
wnerung an die Kämpfe in den Argonnen von 1914
bis 19-is errichtet wurde. Der Ministerpräsident
sprach von den Einfällen , unter denen die Gegend
öer Argonnen so oft zu leiden hatte. Er führte das
Ähr 1792 an, wo der König von Preußen und der
Ärzog von Braunschweig in Balmy ihre Hoffnungen

La stand sie plötzlich schreckgelähmt, als sie dicht
vor sia' , an einen Baum gedruckt, hinter dessen
Stamm sich bergend, spähend, harrend — Oswald

® bh ffio kam er her? Was bedeutete sein Kommen?
Worauf wartete er hier? Bon Bangen getrieben,
trat sie vollends auf ihn zu. Da kam auch er ihr
entgegen. _ .

' Den laut hatte er voin Kopfe genommen, sem-UVU e -ur xi„ GUS™ fr;o ,hi* mKI

3» Schanden werden sahen, dann 1170 und schlwZ Ha« und^feucht' giänzte^ wie das verfallene, erregte
l014, wo die Deutschen vier Jahre lang versucht ^ Sie  hje er ihr reichte, bebte,
hätten, den Wall der Argonnen zu erschüttern. Doch Um  Gotteswillen , wie sehen Sie aus . Geschah

dieser habe standgehalten. Poincare schilderte dann ^Ihnen etwas,A ^ uver̂ ^ 3^
< r - i . .. 5vr >aaen.ausführlich diese4 Jahre des Schützengrabenkrieges, I V »' fielOer in ihr schreckliches Fragen

die Frankreich 150 000 seiner Söhne gekostet gaben, - keinerlei Ursach für Ihre gütige . Besorgnis,
und sprach dann von der Ankunst der amerikanischenFräulein Angela Nur -drc Hitze hat nur SJWfebb

im 3 . 1,« >918, bi. bem S .n. ral ®. ur » ,b g « SggSWSÄUS
die Hand gereicht und so zur Befreiung der Ar- ^ .« tirn . uevn «^ ^ ^ hier noch keine Seele
8°nnen beigetragen habe. Einige Wochen spater - ^ eder - ein ungebetener Gast -
suhr Poincare fort - suchte der Feind einen Wasi-" - , Dabei flogen ^ unstetê Bl, ^ .w^ r .der
stillstand nach und -ergab sich. Wer hatte da voraus - Richtung z ,
sehen können, daß er nach drei oder vier Jahren w unheimliches ging von ihm aus.
seine Niederlage bestreiten, seine Versprechungen ab- ^Angelika fühlte, wie «s ftchahr mit schwerem Drucke
Smn mürbe? 6 » !»»- - L " Wl Sie sind
Reichs unter den verstümmelten Baumen der -Ar- unabkömmlich, so lange der Justizrat verreist
gönnen gefallen, damit Deutschland seine Niederlage j^ und Sie ihn im Bureau vertreten
in Abrede stellt? 2luf diesem von Blut durchtränkten f Freilich — und e,n lehr ehrenvolles Dertrauen,

Mit einem Rucke hatte sich Oswald des Bruders
Fäusten entwunden , und: Das ist nicht wahr , schrie
cr außer sich, kreideweißen Gesichtes. Ein Dieo ist,
wer gewaltsam nimmt, oder heimlich, mit TUerruy
und Stemmeisen sich einschieicht— .

Oder, fiel es dröhnend ein — wer ihm auf
seines Vaters ehrenhaften Namen hin anvertraute
Schlüssel mißbraucht, Du Bube!

Ein funkelnder Blick wehrlosen Hasses sprang
Hartmut an die Kehle, erstarrte aber jählings und
siel zu Boden . Von drunten erklangen Stimmen , zu¬
gleich,Hub Mittagsgeiäut an. Furchtbares Mahnen,
vor dem die Flammen der Wut , des Haffes erstickten.
Ihm war es, als sähe er es an sich vorüb.erjagen, ein
grausiges Gespenst, sein Heute, seine fliehende Zelt.
Jlnn stockten die Pulse und hin zur Balkontür stürzte
er und riß sie auf. Luft, Lust! . Und d-e Blicke von
ihm gekehrt, der fest, unerbittlich, felsenhart blieb,
hart wie jenes Gestein, dort drunten , zu dem sich
seine Augen herniedersenkten, rang sein Mund stam¬
melnd nach Worten:

Du forderst mich heraus . . . und ich . . - kann
mich nicht wehren in dieser, Stunde Du ersparst
mir nichts, darum - die Wahrheit . Vorgestern
Kug ich bereits hier - seine Hand fuhr nach der
Seitentasche - da hinterlegte e,n Klient m emer
Kiagesachc fünfzehntaufend , Mark Fünfzehn
Tausendmarkscheine— ein kleines Päckchen unu
ich — auf deni Sprunge in den Klub — un Bureau
ein Kamerad auf mich wartend — nahm das Päck¬
chen an mich - und dann - der andere - - Wan¬
los dumpfes Murmeln und dahinein eine Stimme,
aus der alles Leben gewichen schien: ^ f

wieder vor uns , die vom Grund und Boden vertilgt | niHen, . allerwenigste^ «,^ Vertrauen .̂ D im,  xhron 3̂ erhalten, auf den Dich bin* . ®ufenb' 2Kart erkaufen konnte, feinen Namen nicht

-r,--,„k-ef>ntausend — bis heilte abeud oder1 Ein paar dröhnende Schritte und Hardnut
stanst dicht vor feinem Bruder

Oder —? Vollende! . . . .
Jählings fuhr der gesenkte Kopf ,n die Hohe.

Solltest Du es nicht wissen , mit welchem Oder
man "Ehrenschulden zu Ilgen pflegt, wenn sich kein

Ehrenschulden — sagtb Hartmut nur.
ii,,tz so — seine ausgestr-eckte Hand wies nach einer
Steile an der Wand , von welcher der Lauf feiner
Pistole blitzte — so meinst Du, sieht das Oder aus,
mit dem Du letzten Falles Deine um funfzehnt-ausend
Mark vergessene Ehre einlösest? .. . ,

Oswald rührte sich nicht. Entfärbten Gesichteo
stand er, die Hände in «in« Stuhiiehnc neben sich
aeirallt , in den Augen ein irres Flackerlichi.
9 Da fühlte der andere , wie auch er sich ver¬
wandelte angesichts dieses Bildes seiger Verzweif¬
lung sangst, wie seine Empörung Leben erhielt , und
aufflammeNd rief er: , . . . . , . .

Und Du wagst es, zu erwarten , daß ich m.t
meinem gesamten Hab und Gut einen — Buben¬
streich bezahle? Denn so nenne ich es, wenn Du in
der Hoffnung auf mich eine Summe verspielst, sur
deren Deckung Dir der Rest meines Vermögens ge¬
rade noch ausreichend erschien.

Wer sagte Dir , daß ich von vornherein mit
Deiner Kilfe rechnete, als ich — mich vergaß?

Oswalds schwacher Versuch beleidigten Auf-
lehnens zerschellte an der donnerden Stimme , die
’1,m  We7es ^mir sagt? Meine Erfahrungen , die ich

Wenn wir an so viel Trauer , an so habe ich hahaha "- '"" "^ uno | ZSub ^ ' Liebe' -des Baiers gehoben? löfftn 'wchUch ' H - gemeinen Dieb brand-
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Um wen tatest Du es

den FriedenDeutschland? welches für den Krieg verantwortlich l " . h nod ) elnen  Grund ! ^ ^ Nein ! Doch um den .Kned -n eines «Nen lsich in f-m- blutl--r- n̂ ÄPP-^ ich, hörst Du
ist. muß den Schaden, den es angerichtet hat. wi-dp̂ ^ NaturttchMabe ^ ^ ^ ° °r,allem ^ memenj Manne ^ ^desten,letzte ^Lebens>°hr°^ Glaube A wohl.̂ ich habe nüK nur geringeren̂ Teil . d̂ r

andere —LÄNWSSMmachen. Es wird ihn gutmachen, sei es freiwillig ^ me, ^H ^ - irre/,ah ich 7ewissenl°str 9
»der sei es mit Gewalt . ! mU ibm -Mammen . Hat er Ihnen vielleicht anver-

Sport und Spiel.
mit ihm zusammen. Kat er Mnen mumi «n« ;- - v- - — - ■ . unaufrichtig Spiel mit mir ge¬
traut , wann' er zurückkommi? Ich mochte wissen, wie gewesen hsi 1?« zügelloses L-ben geführt , dasUisi- aut ibn MI warten habe. rrieven, y _ a « «jUL-. kuMtot butt D,r er- Und 'die' Stirn " die Schuldbewußtsein gezeichnet,

1.

liieocu , >-»1? bast Dir er- Und die Stirn , oie « mmvoewumi-.»-
'WL ' MLWNLL ' W '- K . meines war ! ,lch ~M,  LL .« -

voller sich wieder zu erheben . >aa, D h \ m »9 der erste Anstoß ging von ihm aus und
bestohlen von Kindheit an. um meines ^ ters andere- -dê .erste so gut wie durch

BWurrd -s - ^ 7 7 sÄÄisarDer Giftpfeil hatte getroffen . .Hartmut wich ohne feden Anhang u , su mt» mit
, wrllck. Seine Zähne knirschten. Dann ging es w>° Indessen Du - Lump, daß ich Worte mit D,r

. Äa, ich glaube , er sagte - - wir begegneten uns ^ durch seine bebende Gestalt, und hoch auf mache! iimt ifiHitniü die Worte vor

Benzler -Hass^ GwßeN ganz zufällig, als ^ - ' ^ wollte -  Worte " ^ U ^ mkchan meine Mutter erinnert , sprach dem, was aus seinem tiefsten Inner .', bleischwer' heiß

iri. sich hmstarrte , als habe er ihre Worte überhaupt Geld, mit dem Du Dir heut Deine Ehre zuruckzu- uerwirrend , vor fernen Augen sichi t
-!>7 I nickt aebört. bis er unvermittelt , wie zu sich selber̂ ^ ^ ii gedachtest. , - . dunklen Schleiern, daß sich? undeutlich den Bücken

Sekundenlang blieb es still zwischen ihnen . verwischte, das bleiche Gesicht dessen da drüben , der^ . - - " - ei « «» . . Io, ....v—  t - ..»i. Dieb war . Ein

vor Tische nicht zurück.
So viel Sie wissen —
Angelika erschrak vor der schneidenden Schärfe

seines Tones , noch mehr vor dem Blicks der ?ic |
traf . Wie in Schuidbewußtsein suchte sie sich zu ver¬
teidigen

Hafen 6 :46, 3. Morwarts -Offenbach 6 -59.
weiter Senior -Achter : 1. Florsherm OS 6 06 .4
2. Amicitia Franks . 6 :27 , 3. Mainz 03 6 .40.4

Junior - Vierer : 1. Germama -Offenbach
?:06.4, 2. Vonvärts -Mannheim 7:16.4. - un-
dine-Rüsfelsheim und Mainz 03 aufgegeben.
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äRannbeim7:11. - Dritter Vierer: 1. Ann-
Äia-Frankf., 2. Mainz 03- " Großer Achter.
1. Varwärts-Offenbach, 2. Borwarts -Mann
heim. Mit VA  Längen gewonnen

sich breitend mit
nicht gehört,

^ "^ So werde ich in seinem Zimmer auf ihn ! "einander gegenüber " wie 'zwei 'Kämpfer , l sich' sein ' lLrüder nannte und einI a<_ flfi.no fita 0ir» frfliOf’fßS unnatürliches VÖC5 I rtcmoinor Tlipb. der O.lUett

D« bist mei« :
Rofnan von t >. v. Erlin . - -

(1, Fortsetzung.) (Nartfdruck verboten.) ^über̂ un'er̂ heimttchesŜtcUdichem hicr-

matten . . - - . »«« " »* ♦* ' " u“‘ f "“ 7 "schamloser Feigheit, die Hände
die ihm werden mutzte um

erblickten, streckten sie flüsternd die Kopfe zusammen, Schusses mitsamt meinem, so oft von N ^ jeben  Preis ! Und wäre es noch mehr
ehe sie grüßend vorüberzogen . _ Dir 'zusammengeflickten Throne ms bessere st,ls gesamtes Hab und Gut, nach dem sich diese Die-

Sobaid dies geschehen, sagte Oswald ^ ts ^ beföriern . t ^ beshände streckten. „ ,
beißendem Hohn: -bleckt Hartmuts Miene verharrte in fmsterer Be- Da plötzlich brannte es in den seinen wie rote,

Die guten Leute ^wundern ^ sicĥ nicht schlecht^ Aus feinen Augen aber .brcMte ädernde Flammen , zuckte, riß sie hinüber zu ,ener
es tief, dunkel, lurcbtbar m feiner unoeuivai ri.ii. ^ „„ hör sjftmih. non der es blinkte, kalt und

v -s . "K L ' L to ? « Ube » >b" *ssms± 1

Augen aber vrannie ,gtẑ nde Flammen , zuckte, riß sie hinüber zu
furchtbar in ^ semer Uydewbarkeit. nn der Wand, von der cs blinkte, kal

Bube ! kam es gurgelnd über feinel mm*, »»in *'*w*''' .. . . *
es nur Wahnsinn, der aus Dir spottet, oder

sagte sie kurz, und
I schauenÄ— 2ch mu _ _ _ .

Seiber, nein- « Äßh ÄSSSSÄ ° - - 9 «»)- - » \» ± |SSÄ, .S Z3SSÜ «8

Seine Rechie hielt die Pistole vorgestreckt, ihr
hinein in Oswalds fchreckge-

C , °00' il Jllre Äugen, die einen Atemzug
i)u|ibik  awuwt. . Ider Flucht ermessend. Ein Korperducken, ein tiger-

«eiir,iw >i-!,r .> n Bruder ge- l Nenne mich' so, meinetwegen nenne -Mich rasrties Gleiten, ein sich vorwärts werfender Sprung,
erst begrüßen, wenn ich yf,, meinen Du willst . . - Mach mit nur , was Du willst, nur -r  mit dem er auf den Balkon hinousgesturzt, an das

R 4 *a ”m - mcm -« m -Isä {«r «— * - -
° ' ° ’S ^ nSSff  v " R-I--- "b°-. « B“ | .Te. 6.i D-i»-- aale » -hriich-r A- rne?“tSÄi »«««—f“ »»“*• ■>* **• l^ «ws - .'sfsssr
hinw^ geschritten.

cm

- blaue, leuchtende Augensterne, in oenen es
drohend flammte, wie es m dw'en dunklen Augen
hier -gedroht und gestammt hatte am gleichen Tag

7 ^MlkÄne7 Bewegung bangender Furcht hatte
!>e ihre Hände aus den femen befreit -und ftieß

_ Sie dürfen so nicht zu mir sprechen.
Ä rf  7 nicht? Spreche" Sie klar zu mir,

Angelika daß ich Sie verstehe. Und sagen Sie mir
hc>s eine' — ist Ihr Herz noch frei, <a&cr - beraube
'ch meinen Bruder , wenn M P ef ^ - ih

, k  Estehen m' ch Mwohl und darum frage
>ch Sie abermals , mutz ich Sie fragen . Ist Ihr Herz

"°^ Jh « ' Augen' hingen an seinen trotzigen Lippen.
»°» denen so weich ihr Name klang, und w.e em
Msternder Hauch entglitt ven ihren em einziges

°7ind ibre" Hände zuckten empor, streckten sich
Aus als wollten sie das Entflohene zuruckhaschen.

' -Cr aber verfärbien Gesichtes, hatte sich dicht zu
ihr gelaugt , als wolle er die Wahrheit aus ihr
heraüszwistgen ^ „on uns  beiden?

Sie sah ihn schweigend an mit unergründlichem
bittenden Blick — frage nicht —

Und wieder schwieg sie und faltete flehend die

hanidê gegen ihn. ^ ,Anmal ihre Hände gefaßt,
preßte sie mit schmerzhastcr Gewalt — Angelika

Sein Ton brach, -in. seinen Augen brannte ein

In verstörtem Schrecken riß ^ sich los-Nein dort) — nein ! Es ist nicht wahr
E°lt - „ein. nicht Haß und Feindschaft um mich

Ihre Stimme flehte in zitternder Angst.
Er sah sie an mit einem langen Bi .cke, unter

bem sein Gesicht sich verwandelte , steinern wurde

*"* verbrauchen nicht Furrtst zu haben vor mir
^ um ihn. Ich hasse meinen Bruder nicht.

Seine Worte berührten sie wie eine eiokatte
-f>n»d. Ein Frösteln durchschauerte sie. Er schien
% plötzlich ein völlig anderer Mann geworden,
"Ut Der' Bemerkung, daß er zu seine» Leuten zu-
Uickkehren müsse, ging «r mit stummem Gruße

" Id? 7Herz tat ein paar wilde Schläge und dann
hotte auch sie' sich gewandt -und eilte'. wie vorwärts
gestoßen von dem sausenden Winde, der sich
Theben begonnen, wreder bem Ulmenh f

Dann ein grauenvolles — ein Fall
Schrei

Wenn ich meinest Bruder gesprochen haba
Bor ihren Ohren brauste -es, tonten -die Worte

Im gleichen Augenblick hatte die Zimmertür sich
utuiuu .cn ,«.14. — - ... . r . .... , uuiuetan und herb eigerufen vom wilden Summen-

nieder. Und so, rannend , von den Peitschenhieben erschien der Rittmeister auf bcr Schwelle.
verstörter Angst gehetzt, stieß cr hervor : . Hartmut stastd wie versteinert, oon Entsetzen

, IM _ ich war von Sinnen — sinnlos leicht- l acläbmt, in der ' erhobenen Rechten noch immer dieer so,
ktona das was in Ihnen 'heimlich- drohte, und «g | «nnlqr Aber was weiht denn Du hier draußen , Du, | <| toIe/ Einen Herzschlag lang verharrte
»mm?» »nü sckiwoll an zum Wetterqrollen , das sich ,,it Deinem schwerblütigen Temperament , was in .̂igc mit dem fassungslos blickenden Ba-
übe? ihrem Hauche türmt7 Und ihre Seele lauschte Krchnen alle^ umlauM . . . lockt Klub - Mann lag die Waffe zu Bodcn gesch ouder . mtt.

- ' - >verwegene Spieler , gute Freunde — dazu fetztm des ^ ^ Zimmer war er gestürzt, die Treppe hinab,in jverrveutnt ^ ^ituoi-, aHivu *v- t” ' r, , I uus vviz*o i" ,luu
^ 3. ■ Justizrats Abwesenheit die Freiheit , die mir zu Kopfe , rn,aus  auf den-Hof. „
-Oswald stand vor der -geöffneten Balkontür " " stieg . . - Und so — passierte es v°rgost°rn . ^ Drunten auf dem. harten Gestern lag fein Bru-__ u j _ . (. . . . vorgestern. ,

-Niwmer seines Bruders , in das er durch- einen lbA . ' morgen ' nun Depesche vom Justizrat , meldet I^ HosinnungÄ-os, - - - ,
Seiteneingang des Haukes -unbemertt gelangt . E ' >unerwartete Rückkunft zu heut abend oder morgen ^ Noch,bevor b°r Rittme .sttr,v °^ fmchtbar ^ Ah¬nung -vei ff '> \ > fiorums

aber er lobte.
X UtVU/JVlU]»r~' UHVV.ee---- -> |So1*Il4lltl-U'Vl>

Seine Blicke gingen unstet umher, hafteten w’1 ' friil) . .
niedrigen Brüstung des Balkons , glitten an dessen! I
Stützpfeilern in den Hof hinab und blieben e ^ Pischchen
am Boden hängen , wre -emgebohrt m das gr ' s„ ,-ri,o-, m

des,!?" Hinter Hartmut stürzte mit lautem Gepolter- em Hartmut , au dem Bowußiloscn heruch.
Tischchen zu Boden, auf das er st-h. plötzlich HMe Eond , der einen- -seiner Taschen em blankes,

^1̂ ^« stutzen wollen. Er atmete mühsam, indessen er dem f eüBag  entnommen und ist die ergene
Steinflaster unter Hartmuts Fenstern . anderen kurz und schroff ins Wort fiel:

Hartmut - . . - f-ou- rnder Was hat Dein Vorgesetzter m,t Deinen Cp,ei
Alle seine Sinne riefen den Namen ln .fieperno ^ lden zu chaffcn? u * '

Erwartung , hielten chn .fest und hatten plötzlich -M ^ Oswald schnellte in bte ETn

üer'C£iaTm fall er seinen Vater herbeieilen, sah ihn
er wollte ihn stützen

anderes Wort aus ihm geformt, vor^ dem U er-1 ^ ^ seinem Gesicht »~
chauerten. Hart — hvct^— Ŵenn^^ har t ' | Unruhiger, zuckender Beivegun9

« > _ fMat^ .. DDn
T ' sffna Ilch biä «nberr Tür - « mimut Mrat S' n<” SeLJ)l|inn In bk |rm gbll «. -

KS7K. LSA SÄto « *• " ”£ ‘m|«t— «,*»m *
wie ein Schlag — Du — Du — Bruder hin.

" ' * Erbleichend fuhr der zuruck-
Was — was soll das?Ich chwohl.̂ Der andere sprach sälwcr,

Seine Hand tastete rückwärts nach der Balkon- j
iür , die er leise -ins Schloß drückte.

Ich wartete hier auf Dich.
Du wartetest hier auf mich. Hartmut
Es war ihm, als fvurde^die^Lust um )

SV Dü,Wf - ft ■££ -S,
Du keine Zeit mehr zu verlieren hast, Deiner

* • fl » Ä

- i.°»d

Jetzt"erst- gewaĥ ' Hartmut. wie sich f«n*f
Bruders Gesicht in « en T̂agen verändert !)att«,|

Ernste Lich hierheürwb . Duh,ä ^ sprechen.
itzt erst - g
rs Gesicht
i verfallen
as feine r
n sich fein

dies :̂ Hast- Hu  etwa neue Schulden zu begleichen

S ' lch hAfe Dir chcht. rief HartlNUt.

' Tllm "verstört schien Ihiervor Dewm Agenen Auĝ n"mache ich ein Ende
LG ^ rmduvchdAZen Ausdruckes . . . ^ mit Deiner̂ eigenen „rennenden• !>on°n nn>leine Glieder kürz aufreckten. Re

willst Du also von m-ir ? Vorher ^ °tt° j Augen
Mn - ccuch dann nichts ^ ater denke!

An

empor^
Dann koniwe LS über̂ Dich,

8«gen.

Noch
lind endlich am Ziel ! Nur wenige Schritte

Wur das? Wuchtig wie Hammer,qtage Da schäumte

Stzü -r K-bürb- »- !«-- ? l,bd l » L

«4L « nicht mit mk * ? *  5

’nir-s »i;rs >r «t tom - .
andere wandte den Kopf vor Hartmuts Blicken und
glitt bis zur Wand zuruck, und von dort tiang es

Ja haben müssen, wolltest Dc> > 1
einem Nein die Pistole >n die Hand • imj

Ein donnerndes , zermalmendê E
Hartmut hatte schüttelnd Oswalds S 5 nhiuen

Wird es jetzt bald über Deine stigen LM 'cn
he>,eren Tones : ^ und ich bin verloren kommen, woraus" ich warte:

3d) • ; Er stockte danu in raum hörbarer Hast! geworden bist?

daß — Du "zum Diebe

plötzlich taumeln , schwanken — ^ . .
— eine eiskalte Hand stich ihn zuruck, em vernich¬
tender Blick traf ihn, und mit einem herzzerrechen-
deu — Mein Söhn — mein Sohn ! brach der Ritt¬
meister neben Oswald in die Knie-

Aus dem Haufe war Frau Reichmann gestürzt,
Arbeiter -kamen von allen Seiler herzn und vom
Garten her flog -es über den Hof im weihen Kleide,
mit fast noch -weißerem Gesicht — Angelika.

Der Referendar — Streit mit dem ,ungen
Herrn — vor ihm geflohen — vom Balkon gesprun-

0Ltl  Es schlug-, gellte an ihr Ohr, was die Leute sich
zuriefen im wii-den Hin und Her.

Vorwärts stürzte sie — hin — hin — wo er
leblos starr am Boden lag. Sie hatte keinen Laut,
blickte nur von einem zum andern in stummem
Entsetzen — suchte Hartmuts Antlitz, las driim-en.
und über ihre Lippen gellte ein irrer Siiireu

Um mich — um mich!
Sie -hörten ihn alle — auch Harimut vernahm

ihn, che -er dcwonstürzte, sein Pferd aus dem Stalle
rin es iattelt -e und mit tollem Satz durch das Hof-
tor hinausjagte, indessen man den Berungluckten-
langsam ins Haus iru-g.^

Als fei der Tod ihm auf den Fersen, so war
siartmut -die endlose graue Landstraße dahinge,ogt.
die nach Born-stadt führt . Dort hatte er -als erstes
zwei Älerzie beordert , sofort nach U-!me-n-hof zu
iabreri, dann war er hingehetzt zu -der städtischen!
Haupt-bant und nun legte er -die letzte schwerste
Strecke seines Weges zurück und stieg -die breite,
teppichbele-gte Treppe empor , die zum Amisb -urean
-des Juftizrats Cia-ufen führt . Einen Augeu-b-!ick
stand er reglos , die Zähne fest zusammengebissen,
dan-n hatte er die Türkiingel berichrt. Niemand
kam, ihm zu öffnen; er hatte heute au-f eigene Hand
Urlaub erteilt , sein p-fiichdgetreuer Bruder . Wieder?
zögerte cr einen Moment , bevor cr fdjeu und hastig

wenn



wie ein Dieb bas Schlüsselbund, das er Oswalds
Dusche entnommen, hervorzog, um sich selber Einlaß
zu verschaffen!.

Und nun stand er drinnen in dem Rechts-
ibureau; mit raschem, suchendem Blick hatte er den
Raum durchmessen — wieder klirrte leis in seiner
Rechten der Schlüsselbund und die schwere stählerne
Tür des KassenschraNks flog auf.

Ein verschlossenes Kuvert , das er auf der Brust
verborgen getragen, riß er auf. ließ hastig zahlend
die Banknoten durch seine Finger gleiten und schob
sie in eine der Kassetten. Fünfzehntusend Mark —
sein ganger Besitz. Keine Muskel seines Gesichtes
zuckte. Langsam drückte er die Schranktür in/das
-cyloß zurück. Bevor er aber den Schlüssel wieder
abgezogen, fuhr plötzlich in Körper mit einem
Rucke herum, als habe hinter ihm ein Blitzstrahl ge¬
zündet. Die Zimmertür hatte sich bewegt und ehe
Hartmut noch einen klaren Gedanken gesav» sah er
sich einem Herrn gegenüber — Junnrat Clausen!

Die Blicke ineinander gewurzelt, standen sie, bis
endu der Justizrat Worte fand.

Sie hier, Herr Bravan -d? Ich erwartete
Ihren Bruder hier zu treffen und — finde Sie.
Wollen Sie mir das bitte erklären, mein .,crr.

Ein wie von körperlichem Schmerz efoltertes
Sl» ua flammte dunkel auf , um ebenso jählings
zu erbleichen, und leine tonlose, doch feste «vrrmme
sprach:

Mein Bruder ist heute mittag verunglückt. Er
trug Schlüssel und etliche Papiere bei sich die er so
inkorrekt gewesen, bei seinem Fortgange nicht so¬
gleich hier zu verschließen. Ich erlaubte mir lsoeben
an seiner Statt , Ihr Eigentum an seinen Platz zu
lenen, und bitte für mein unbefugtes Eindringen
um Verzeihung.

Schweigen. Das trüge, gerade Gesicht des
Justizrates zeigte Bestürzung uNd verlor den vor¬
herigen strengen Ausdruck.

Was geschah denn Ihrem Bruder — ein ernst¬
licher Unfall?

Mein Brüder hat einen Fall getan , aber lebte
— als ich ihn verließ,

Kaum, daß Hartmut vermocht hatte, die kurzen
Worte mit rauhklin-g-en-denr Stimme hervorzu-
stotzen. Kein Wort mehr jetzt! Nicht . jetzt noch
Fragen ! Er sprach es nicht aus , doch jede Miene
feines gequälten Gesichts, flehte um begreifendes,
fchonungsoollcs Schweigen. Und es war einer da,
der ihn verstanden, Justizrat Clausen trat stumm
zur Seite , eine Bewegung , die Hartmut sagte: Dein
Weg ist frei ! Zugleich traf ihn ein voller, warmer
Blick und eine Hand streckte sich ihm entgegen.

Mit festem, heißem Druck umschloß er sie. Noch
einmal Auge in Auge mit dem Manne , dessen stum
men Händedruck in schlichter Größe -gesprochen: ich
habe begriffen und ich werde schweigen — und
Hartmut schritt an ihm vorüber aus dem Bureau
hinaus . Das schwerste, Demütigendste war voll
bracht — der Ehrenschild seines Vaters blieb unbe¬
fleckt.

Wieder nach Ulmenhof! - In der gleichen wild
gehetzten Weife, wie er hergeritten , legte Hartmut
wieder den Weg zurück. Welche Kunde würde es
fein, die auf Ulmenhof seiner wartete ? Es war kein
Todessprung gewesen, den der _gewandte Turner
von dem niederen-Balkon hinab in den Hof getan,
und wohl .nur sinnlose Angst trug Schuld, daß er
dabei unglücklich zu Falle gekommen. Und wenn
fein Fall verhängnisvolle Folgen hätte . . . .

Raunend , flüsternd standen die Gutsleute in
Gruppen beisammen und fuhren ausgeschreckt aus¬
einander , als auf -völlig abgehetztem Pferde Hart¬
mut aus den Hof -gesprengt kam. Won dem Rücken
seines Tieres -sich schwingend, warf er die Zügel
einem herbeieilenden Knechte zu und stürzte, ohne
aufzuschaum, -ohne eine Frage zu tun, in das Haus,
hin zu seines Bruders Zimmer . Vorsichtig öffnete
er die Tür und trat ein.

Sein - -erster Blick -flog hinüber zu dem Beite,
aus dem der Verunglückte lag, regungslos , das Ge¬
sicht totenbleich — aber doch eines Lebenden Antlitz!
-Ein tiefes Atemholen — und dann hatte er auch die
beiden anderen Gestalten gewahrt , die etwas ab¬
seits von dem Lager standen — sein Vater und ne¬
ben ihm Angelika. Bei dem Geräusch seines leisen
Eintretens zuckten die beiden auf und sahen sich um.
Vater und Sohn Auge in Auge. Plötzlich ein Auf¬
schrecken des alten Mannes und mit gebieterischem
Blicke Hob er den Arm und wies nach der Tür,

Ein leiser, ächzender Laut ertönte und erstarb
unter den gefalteten Händen , die Angelika an -die
Lippen preßte. Hartmut aber stand sekundenlang,
als hätte ihn eine Faust mitten ins schamerglühte
Gesicht getroffen; dann wandte er sich herum und
ging in sein Zimmer , wo er sich auf einen Stuhl
warf und den Kops in -die Hände vergrub.

Was da in ihm riß und wühlte , Schinerz
Mannesgefühl , das sich empörte gegen das , -was ihn
zu unrecht traf — und noch ein anderes , das -an-ihm
emporkroch — schauernde -Furcht vor dem Gedan
ken: wenn es zum Aergsten käme —

Sein Vater , dessen Antlitz, die Sorge nur we¬
niger Stunden mit Furchen des Grames durchzogen
hatte — wenn -es auch für ihn zum Aergsten
käme — .. „, . ,

Und das holdselig junge Geschöpf, das bleich,
verstört an des alten Mannes Seiie stand, bangend
gleich diesem, und ihn anklagend, schuldig sprechend
gleich diesem —

Er war wieder .emporgesprungen , in das
Wohnzimmer hinabgegangen, stand wartend,
lauschend, ob draußen nicht ein leickt-er Tritt er¬
klänge, ob eine leise Hand die Tür öffnete. Ob sie
noch immer bei seinem Bruder weilte?

Wieder sah er, die Stirn aus die geballten
Fäuste gesenkt. t

Und dann sprang er abermals empor, -der Tur
zu, die sich geöffnet halte . Bor -ihm Angelika, auf
der Schwelle zögernd, blaß, ratlosen Schrecken >n
den Augen, die noch von Tränen glänzten.

Angelika — nur ihren Namen vermochte er
hervorzupressen. Da hielt sie wieder wie vorhin die
gefalteten Hände gegen ihn erhoben.

Was haben Sie getan — o Gott, was haben
Sie getan ! Wenn er stirbt —

Dann bist Du sein Mörder geworden . — Was
ihre Lippen nicht aussprechen, ihre brechende
Stimme , die Furcht mit der sie nach ihm hinsieht,
schreien es -ihm zu und -es -hallt in ihm, dröhnt
und schmettert wie Posaunen des Gerichts:

Wenn er stirbt, bist du der Mörder geworden
— deines Bruders Mörder.

Wenn «r stirbt — sterben! Um Gottes Barm¬
herzigkeit willen, stand es so schlimm mit ihm?

Angelika — steht es — so schlimm —
Kaum verständlich stiegen ihm die Worte aus

der Kehle herauf und -ihr kam ein Grausen vor
dem, was in seinen Augen brannte . Ihre Hand
tastete wieder nach der Türklinke und so flüsterte
sie:

Er hat eine innere Verletzung -und in der
Nacht wird das Fieber kommen, sagen die Aerzre.

Dann war sie enteilt.
Hartmut stand wie erstarrt . Dann hatte ein

Wort ihn wieder aus-gerüttelt — Fieber , das aus¬
brechen würde — Delirien , in denen aus den
Kranken die Furcht redete — Phantasien , i» denen

er dem wachehaltenden Vater verriet , was dessen
Wissen erspart bleiben sollte.

Er mußte Oswald sprechen! Mußte mit seinem
Wort bis zu dessen Bewußtsein hindurchzudringen
suchen, um ihm die Beruhigung zu geben, — daß
sein leichtfertiger Streich aus der Welt geschafft sei.

Auf den Hof hinaus war Hartmut gegangen,
hin zu den Wirtschaftsräumen , wo Frau Reichmann
um diese Stunde zu inspizieren pflegte. Als er die
Erwartete sah, eilte -er ihr entgegen, die vor ihm
leinen freien Ausblick fand.

Ich muß meinen Bruder sprechen und bitte
Sie darum , zu bewerkstelligen, daß ich das allein
und ohne Wissen meines Vaters tun kann.

Jetzt blickte-ihn Frau Reichmann jählings an,
als ob er Ungeheuerliches von ihr verlange.

Wir zittern um ihres Bruders Leben — die
leiseste Aufregung kann ihm den letzten Stoß ver-
etzen.

Stumm zuckte es um seinen Mund als er ant¬
wortete:

Was ich meinem Bruder zu sagen habe, dient
einzig seiner Ruhe.

Schweigend sann sie eine Weile nach, dann
sagte sie:

Ich werde sie benachrichtigen, wenn ich für
Ihren Wunsch die Möglichkeit der Erfüllung schaffen
kann —

Der Abend war zur Nacht geworden . In seinem
Zimmer saß Hartmut und wartete . Wartete Stunden
hindurch, bis es endlich wie ein lautloses Huschen
die Treppe heraufkam und -er die Tür geöffnet
hielt, noch ehe die leisen Schritte diese erreicht
hatten.

Frau Reichmann stand draußen . Ein Blick in
ihr Gesicht, dann war -er, ohne eines Wortes erst
gewärtig , an ihr vorüber die Treppe hinabgeeilt.
Lautlos trat er ein in seines Bruders Zimmer.

Sein Bruder . — Als kleiner Junge war er
manchmal, wenn keiner es sah, herbeigeschlichen und
hatte die blonden Locken des schlafenden- Kindes ge¬
streichelt. Und dann - wann hatte -er es wohl
zuerst in sich verspürt , das Gefühl, das sich in ihm
-erhob, sich auf den anderen zu stürzen wie auf
einen Feind ? Neid — Haß — haßte er ihn wirklich,
seinen Bruder , hatte er ihn gehaßt?

Er starrte auf den bleichen Kopf, der vor ihm
mit geschlossenen Augen auf den Kissen lag. Nichts
männlich, Festgewordenes in den schönen Zügen , die
verfallen schienen in wenigen Stunden und . über
denen Todesblässe lag.

Wie Todeskälte packte es Hartmut selber an,
der Gedanke, der plötzlich Gestalt anzunehmen schien.
So furchtbar die Strafe , so die Sühne der Ge¬
rechtigkeit, vom Schicksal herbei-gezwungen durch
seine Hand — seines Bruders Richter. So hatte
er es nicht gewollt, so nicht! Nicht seine Jugend
zerbrechen, hart sie onfassen, um so vielleicht
Morsches noch zum Halt zu bringen.

Ueber den Ruhenden hatte er -sich hinabge¬
beugt und ihn leise berührt —

Oswald ! i '
Ein Aufzucken, ein Hin- und Hertasten der

Hände, dann ein jähes ws .tes Oeffnen der Augen,
ein entsetzt umherstarrender Blick, der plötzlich klar
ward und erkennend -auf dem Bruder haftete.

Sei ruhig, sagte dieser leise, sich dichter hinab
beugend. Du kannst es sein. Alles ist geordnet.
Denke nicht weiter daran , solange Du hier liegst
und — erspare unserem Vater jedes Wissen.

Oswalds Augen hatten sich an ihm sestgebohrt
Er las die Worte von seinen Lippen, zwang sich
die Bedeutung in die wirr -gehenden Gedanken hinein
und wiederholte es -ganz langsam, als schleppe er mit
jedem Worte -eine schwere Last herbei.

Alles — ist — geordnet —
Und dann — die fiebernden Augen wie ein

paar Raubtierleuchter ausglühend-
Geordnet — durch Dich?
Ein leises Kopfnei-gen Hartmuts , ein noch

leiserer Ton —
Durch mich. Für Dich ist alles gut.
Ein paar Herzschläge lang Todesstille. Plötzlich

ein wahnwitziges Auflachen von Oswalds Lippen.
Wes gut für mich! Der Teufel lohne Dir Deine

Hilfe. Sie hat sich zu lang besonnen. Ein elender
Krüppel auf Lebenszeit — durch Dich! Durch Dich!
Geh — geh!

Hartmut hatte bereits das Zimmer verlassen,
bevor das haßerfüllte Geh! ihn hinausgewiesen
Frau Reichmann, -die -erschreckt-an ihm vorbei zu
dem Kranken hineineilte, sah -er nicht. Hochausge-
richtet schritt er, starr geradeäusblickend, dahin.

Schweigende Tage schritten vorüber . Das
herzbeklemmende, ahnungsdüstere Schweigen, das
einer Entscheidung über Leben und Tod entgegen
ban-gt. Nach kurzem heftigen Fi-eberansall hatte den
äußerlich völlig Unbeschädigten tagelang -sine
schwere Lethargie in Banden -gehalten. Heut nun
war ein mattes Bewußtsein ihm zurück-gekehrt und
an Oswalds Lager weilten die Aerzie, um endlich
die Art der -inneren Verletzung und deren Trag¬
weite f-estzustellen.

Wie furchtbar lan-ge sie schon bei dem Kranken
waren ! Wie angstvoll die schlanke Mädchengestalt
vom Fenster ihres Zimmers hinab in den Ho
spähte, wo, wie sie wußte, noch ein anderer des
Ausspruches der Äerzte wartete , voll unruheooller
Quai, -gleich ihr.

Er — dessen Name seit Tagen von keinem
genannt worden mar , der starr und Lüster -abseits
feines Weges schritt, der -ihr auswich, wie -auch sie
sich seinem Blicke verbarg und doch den spähenden
ihm heimlich nachsandte, wenn sein klingender
Schritt ihr Ohr traf.

Weit vorgebeugt hielt sie plötzlich das Haupt
Auf der Freitreppe waren gedämpfte Stimmen

laut -geworden. Die A-erzte, die ihre Untersuchung
beendet hatten , zogen sich zurück.

Tiefe Blässe überzog Angelikas Wangen . Ihre
Augen starrten furchtgeweitet vor sich hin, dann war
sie ' wie gehetzt zur Tür gestürzt, flog die Treppe
hinab und stieß mit Frau Reichmann zusammen
die langsam, den Kopf tief -gesenkt, von dem
Krankenzimmer daher kam und der ihr Entgegen¬
eilenden zurückwinkend, leise sagte:

Nichts hier, Kind — kommen Sie.
Wieder fühlte Angelika Frau Reichmanns

forschenden, teilnahmvoll -en Blick, und vevend,
stammelnd stieß sie hervor:

So reden Sie doch! Ist -es — -gute Kunde,
die Sie bringen.

Und langsam, langsam schüttelte Frau Reich-
mann das Haupt . Dann hatte sie den Arm um
Angelika gelegt und so mütterlich umfaßt haltend
und mit sich nieder auf einen der Sitze ziehend,
sprach sie:

Ein Schrei unterhrach sie, zitternde Arme hiel¬
ten sie umfangen , Kümmerten sich fest an ihn —

Gelähmt ! — hilflos gelähmt — fürs ganze
lange Leben!

Vielleicht nicht fürs — lange Leben — wenn
die Rückenlähmung sich als fortschreitend heraus¬
stellt.

Im leisen Flüsterton , der säst wie ein Trösten
klang, sagte es Frau Reichmann, die bebende
Mädchengestalt fester an die Brust schließend.

Fassungsloses Weinen klang auf , gepaart mit
dem Grausen vor dem einen Wort , das der Jugend
das -furchtbarste, schreckenvollste ist — Sterben —

(Fortsetzung folgt.)
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Bekanntmachung.
Die an die Haushaltungen und Einzelpersonen

verausgabte Kreis-Kohlenkarte ist am Mittwoch, den
2. August 1922 in nachstehender Reihenfolge im Rat¬
haus, Zimmer Nr . 1, parterre , abzuliefern.

Karte Nr . 1—300 von 8—9 Uhr vormittags,
Karte Nr . 301—600 von 9—10 Uhr vormittags,
Karte Nr . 601—900 von 10—11 Uhr vormittags,
Karte Nr . 901—1200 von 11—12 Uhr vormittags,
Karte Nr . 1201 bis Schluß von 12—12.30 Uhr

vormittags.
Die Ausgabe der Karten wird -erneut bekannt

gemacht werden. Da die Kohlennot im kommenden
Winter die der Vorjahre noch übersteigen wird, ist
der Bezug nicht rationierter Brennstoffe, wie eng¬
lische oder Saarkohle , Braunkohle , Holz usw.
dringend zu empfehlen.

Hochheima. M ., den 25. Juli 1922.
Der Magistrat . Arzbächer.

Bekanntmachung.
Die Mutterberatungsstunde wird am Mittwoch,

den 2. August d. 3s ., nachm. VA Uhr in der Schule
abgehalten.

Hochheim a. M ., den 28. Juli 1922.
Der Bürgermeister . Arzbächer.

Anzeigenteil.

Bekanntmachung.
Der Verteiiungsplan über das Iagdpachkgeld

für das Jahr 1922 liegt -gemäß 8 25 der Jagdpacht-
ordnun-g vom 15. Juli 1907 während der Zeit vom
1. bis 14. August 1922 rm Rathaus , Zimmer 37a,
zur Einstau der Iagdgenosten offen. Gegen den
Verteilungsplan ist -binnen 2 Wochen nach Been¬
digung der Auslegung Einspruch bei dem Jagdvor-
sicher zulässig.

Biebrich, den 27. Juli 1922. ;

Der Iagdvorsteher . Bogt . \

Danksagung.
$ür alle Beweise der Teilnahme während

der Krankheit und dem Hinjcheiden unseres
lieben, unvergeßlichen Sohnes, Bruders,
Schwagers und Dnkels, sortzie für alle
Kranz- und Blumenspenden sagen wir
hiermit herzlichen Dank. Besonderen
Dank allen Wohltätern, seinen Kameraden
und Kameradinnen, der Krbeiterschast der
Firma Bürgest & To,, der Freiwilligen
Feuerwehr, seinen Musikkollegen, sowie
der werten Nachbarschaftfür die erwiesenen
hohen Ehrungen.

Vie trauernden Hinterbliebenen:
Familie Embs.

Hochheima M , 31. Juli 1922.

Dr. Elsa Kottmaier
Mainz

Telefon 492, Pfaffengasse 13, 1110.
behandelt als

Spezialärztin
Haut-, Blasen-  u. Frauen-
Geschlechts - Krankheiten
Röntgen -, Licht - und

Diäthermienehandlung
kosmetischer Leiden.

Sprechstunden : 11-&1, 3—5 Uhr.*

Zum baldigen Eintritt suchen wir einen durchaus
zuverlässigen

energischen Platzmeister
sowie einen zuverlässigen Knischer

für unser schweres Fuhrwerk.
Angebote an »kieramag« keramisch« Werke Akt-

Ges., Flörsheim a. M.

Prima

liMMI
derFirmaPeufcheingetrvffln-

Frau Pfti ' ipp Loos,
Hochheim.

Anmeldungen
zumTanzkurseS
nehme bis6 August entgegen.

Tanzlehrer Sie frie ».
Hochheim , Klrchstraße 24.

Bekanntmachung.
vom 1. August 1922 ab sind die Ermäßigungen beim Steuerabzüge

höht worden:
aus folgende Sätze er-

Bet Stundenlohn
(sür je 2 ange-
sangcne oder Tagelobn Wochen-

lohn
Monatr»

lohn

Für den Steuerpflichtigen 0,40 Jl 1,60 Jl 9,60 Jl 40 Jl

Werbungskosten 0,90 Jl 3,60 Jl 21,60 Jl 00 Jl

Für die Ehefrau « 0,40 M 1,60 Jl 9,60 Jl 40 Jl

Für minderjährige Kinder ohne eigenes
Arbeitseinkommen je

(laut Steuerbuch)
0,80 cU 3,20 Jl 19,20 Jl 80 Jl

Die bei monatlicher, wöchentlicher, täglicher oder zweistündlicher Lohn- oder Gehaltszahlung zu
berücksichtigende Ermäßigung des von dem Sirbeits ohn (Geld- und Natural - oder Sachbezüge) e z
haltenden Betrages von 10 o. H. beträgt hiernach: _

Familienstand monatlich wöchentlich täglich zweistündlich

Unverheirateter oder verwitweter Arbeitnehmer
ohne Kinder

Verheirateter Arbeitnehmer ohne Kinder
Unverheirateter oder verwitweter Arbeitnehmer

mit 1 mittellosen Angehörigen oder 1 min¬
derjährigen Kind

Verheirateter Arbeitnehmer mit 1 minderjähri¬
gen Kind oder mittellosen Angehörigen

Ledig oder verwitwet mit 2 minderjährigen
Kindern oder mittellosen Angehörigen

Verheiratet mit 2 minderjährigen Kindern oder
mittellosen Angehörigen

Ledig oder verwitwet mit 3 minderjährigen
Kindern oder mittellosen Angehörigen

Berheiratet mit 3 minderjährigen Kindern oder
mittellosen Angehörigen

Ledig oder verwitwet mit 4 minderjährigen Kin¬
dern oder mittellosen Angehörigen

Verheiratet mit 4 minderjährigen Kindern oder
mittellosen Angehörigen

Ledig oder verwitwet mit 5 minderjährigen Kin¬
dern oder mittellosen Angehörigen

Verheiratet mit 5 minderjährigen Kindern oder
mittellosen Angehörigen

Ledig oder verwitwet mit 6 minderjährigen Kin¬
dern oder mittellosen Angehörigen

Verheiratet mit 6 minderjährigen Kindern oder
mittellosen Angehörigen

Ledig oder verwitwet mit 7 minderjährigen Kin¬
dern oder mittellosen Angehörigen

Verheiratet mit 7 minderjährigen Kindern oder
mittellosen Angehörigen

Ledig oder verwitwet mit 8 minderjährigen Kin¬
dern oder mittellosen Angehörigen

Verheiratet mit 8 -minderjährigen Kindern oder
mittellosen Angehörigen

Ledig oder verwitwet mit 9 minderjährigen Kin¬
dern oder mittellosen Angehörigen

Verheiratet mit 9 minderjährigen Kindern oder
mittellosen Angehörigen

Ledig oder verwitwet mit 10 minderjährigen
Kindern oder mittellosen Angehörigen

Verheiratet mit 10 minderjährigen Kindern oder
mittellosen Angehörigen

Eine Berichtigung der Steuerbücher durch Zahlenänderung von seiten der Gemeindebehörden,
Finanzämter oder Arbeitgeber findet nicht statt. D r Arbeitgeber ist nach wie vor an die Eintragung ^
auf dem Steuerbuchs insofern gebunden, als er die Zahl der bei dem Steuerabzug zu berücksichtigenc
Personen , wie sie auf dem Steuerbuchs vorgetragen ist, zu Grunde zu legen hat.

Soweit bei Beamten oder Angestellten die Zahlung des Gehalts bereits am 1. Juli d. Js . für
ein Vierteljahr im voraus erfolgt ist, ist die erhöhte Ermäßigung bei der Zahlung des Gehalts für das
4. Kalendervicrteljahr nachzuholen.

Wiesbaden , den 28. Juli 1922. ;
ä , Finanzamt.

130,0»
170,00

31,20
40,80

5,20
6,80

1,30
1,70

210,00 50,40 8,40 .2,10

250,00 60,00 10,00 2,50

290,00 69,60 11,60 2,90

330,00 79,20 13,20 3,30

370,00 • 88,80 14,80 3,70

410,00 98,40 10,40 4,10

450,00 , 108,00 18,Q0 4,50

490,00 117,60 19,60 4,90

530,00 127,20 21,20 5,30

570,00 136,80 22,80 5,70

610,00 146,40 24,40 6,10

650,00 156,00 26,60 6,50

690,00' 165,60 27,60 6,90

730,00 175,20 29,20 ■ 7,30

770,00 184,80 30,80 7,70

810,00 194,40 32,40 8,10

850,00 204,00 34,00 8,50

890,00 213,60 35,60 8,90

930,00 223,20 37,20 9,30

970,00 232,80 38,80 9,70
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